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O wer beherrſcht die Herzen allgemeiner, 
Als Vater Bacchus! Solche Blicke thut, 
Bis tief in's Herz hinab, der Weiſen keiner, 
Wie ich bey'm. Traubenblut.. 


J. M. M l. ke r. 


Herr bſt gedanken. 
on Weiffer. 


Wer iäuchlt nicht tis bieſen schönen Tngein: der- köſtli⸗ 


chen Gabe entgegen, die wir von der Gnade des Thyrſus⸗ 
ſchwingenden Gottes zu empfangen im Begriffe ſind? O ihr: 
Menſchen am Rhein, am Neckar und an der Moſel, und 
an allen rebenbekraͤnzten Fluͤſfen und Seen, geſteht ſelbſt, 
ob ihr es verdient, daß der Wohlthaͤtige von euren Ber: 
gen einen Nektar rinnen läßt., der euch, wie ein edler 
entſchlafener Sänger ſagt, ein Leben wie im Paradies 
gewährt, und füher als das ſuͤßeſte, füßer als ein 
Kuß iſt. Oder iſt dieſer dreyfach edle Wein ein Vorbote 
elnes edlern Geſchlechts , das wuͤrdiger iſt, als das unfrige,. 
ihn zu genießen? Gleich dem großen. Manne, der geſchaf⸗ 
fen iſt , fein Zeitalter zu erleuchten und zu begluͤcken, wird 
auch feines: gleichen kaum. Einmahl in einem Jahrhundert. 


geboren. Der Wein, ſagt man,, erfreut des Men ſchen: 


Herz. Aber ach ker erfreut auch das Herz. des Un me n⸗ 
ſchen, und ſogar das Herz des ſchmutzigen. Wucherers, 
der das göͤttlichſte der Getränke in. eine hoͤlliſche Naphta: 
verwandelt. Den Wein verfäiſchen, welch ein Frevel ! 
Warum erſchlägſt du, zürnender Rebenerzeuger, warum: 
erſchlagſt du nicht jeden: Nichtswͤrdigen mit deinem: 
Thyrſus, der durch feine: verworfenen. Künſte deinem: 
Namen einen Schandfleck anhaͤngt? Und kannſt du es dul⸗ 
den, daß der arme: Weinpflanzer darbt, während der- 
ruchloſe Weinſchaͤnder, den der fromme Weintrinker 
verflucht, deinen. Segen allein. an ſich reißt 2. Q dase 


Herz des Menſchen dürſtet ewig nur nach Golde, und ver⸗ 
giftet um ſeinetwillen ſelbſt die Quelle der Freuden. Doch 


weg von den. Elenden 2 für die nur Schierling und Toll⸗ 
beere reifen ſollten , und- die würdig waͤren „ daß man ihr: 


nen gleich dem Feinde des Bacchus, dem Rieſen Askos, 
die Haut abzoͤge, um Weinſchläuche daraus zu machen, 
weg von ihnen zu heitern Betrachtungen. In keiner Lob⸗ 
rede auf den Wein ſollte man vergeſſen, daß er unter: 
den Geſchenken des Jahrs das letzte iſt. Die. Sonne, 
nachdem fie ihn zur: Reife gebracht hat, ruht gleichſam 
auf ihren Lorbern aus. Er iſt die Krone der jahrlichen. 
Schöpfung. der Natur, wie der Menſch, weiland das goͤtt⸗ 
liche Ebenbild, die Krone war, mit welcher der Welt 
ſchoͤpfer am ſechsten Tage fein: Werk krönte. Und welchen 
Adel empfing er nicht von feinem Erfinder, der unter 
dem Geſchlechte vor der Suͤndfluth der einzige Gerechte 
war! 8 

Das froͤhliche Gewimmel einer Weinleſe, wem erhebt 
es nicht das Herz? Hier darf die Freude ihre Schranken 
durchbrechen, und was anders, als ein! ſolches Feſt kann 
der Dichter gemeint haben, als er ſagte, es ſey erlaubt, 
am rechten Ort ein wenig: zu raſen? Auch konnte kaum 
die Geburtsfeyer eines Titus von den begluͤckten Voͤlkern 
mit größerer Wonne begangen werden, als die Geburt 
des edeln Sohns der Traube, der mit größern Recht als 
der unſterbliche Kalſer die Luft des menſchlichen Geſchlechts 
genannt wird, und noch oͤfter und mehrere gluͤcklich macht, 
als dieſer? Selbſt das Feſt, welches die Braut den Ar⸗ 
men. des Bräutigams überliefert, muß dem Feſte; des 
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Befrepers der Ariadne den Vorzug einräumen, Und wie 


beſchaͤmt ſtehen Flora, und Ceres, und Pomona mit ih⸗ 
ren Blumen‘, ihren Aehren und ihrem Obst, wenn Vac⸗ 
cus mit feinen Trauben erſcheint! Aus Ehrfurcht gegen 
den friedlächen Gost vergißt das Pulver zu ſchrecken und 
zu zerſtoͤren. Es verſagt dem Verderben feinen Dienſt, 


um ihn der Freude zu widmen, und ſeine Leuchtkugeln 


verdunkeln beynahe die poeriſchen. 

So ziehe denn ein unter Geſängen und Taͤnzen, un⸗ 
ter dem ſanften Tone der Flöten, und unter dem Schmet⸗ 
tern der Horner, unter dem tauſendfach wiederhallenden 
Evan Evope, ziehe ein, deutſcher Moſt, in die ſichere 


Zelle, welche die deutſche Eiche dir bereitet. Ach Tau⸗ 


ſenden, die ſich ſegnen, deine Zeitgenoſſen zu ſeyn, wirft 
du die Lippen nicht mehr benetzen. Der Morgen und der 
Abend wird ihre Gräber bethauen, ehe die- Roſe den von 
deinem Geiſt ſprudelnden Vecherbekraͤnzt. Aber Selbſcſucht, 
Wahnſinn und Perſtockung und ein ſcheuliches Chor von La⸗ 
ſtern und Thorheiten umgeben deine Wiege, gleich eben ſo viel 
Unholden. Darum, wenn dieſes finftere und verfinfternde Zeit⸗ 
alter ſeinen Peſtſamen auch dir mittheilte, o fo verfiege, um 
ihn nicht auf die Nachkommen zu verpflanzen, verſtege, ehe 
noch die Rebe, die dich zeugte, zumerſten mahle wieder blüht. 
Do wie konnten, du achter Zoͤgling der Sonne, wie 


und des Aberglaubens, oder gar die Furien des Haders, 
der frommen Wuth und der Verfolgung, wie koͤnnten fie 
Gewalt uͤber dich erlangen? Darum höre, du Frommer, höre 
die frommen Wuͤnſche und Gebete einer frommen Muſe. 
Moͤchten die Soͤhne deines Vaterlands eben ſo wie du, 
und zugleich mit dir in geräuſchloſer Stille ihrer Vollen⸗ 
dung entgegen reifen! Entflamme den Muth des aͤchten 
Weiſen, daß er ſtehe feſt und unerſchütterlich, wie Lu⸗ 
ther, und zuͤrne und ſtrafe, und nicht achte das Geziſch 
der Schlangen um ihn her! Laß Freunde ſich umſchlingen, 
Feinde ſich verſöhnen! Mache die Fröͤhlichen froͤhlicher, 
und ſey ein Balſam für trauernde Herzen! O du haft 
viele Wunden zu heilen, und wenn jeder Tropfen von dir 
eine Sorge hinweg nähme, der Seufzer und der Thraͤnen 
unter dem Monde würde man doch noch genug zaͤhlen. 
Edler, branfender Juͤngling, du wirft ſehen, was uns zu 


ſehen nicht vergoͤnnt iſt, kuͤnftige Geſchlechter und eine 
andere Zeit. O moͤchten, wenn du dein Greiſenalter ers 


reicht haft, möchten nur Deutſche, du edler Deutſcher, 
Deutſche in Wort und That, ſich deiner freuen! Mahne 
ſie leiſewarnend an der Vorzeit ſchwer gebußte Schuld, 
an den tiefen Fall der trotzigen Sicherheit. Begeiſtere 
noch die ſpaͤten Enkel zu dem, was recht, und ſchoͤn und 
gut iſt, and zu Liedern, wie Hagedorn und Gleim, 
wie Uz und Kleiſt, wie Jacobi und Voß und Hoͤl⸗ 
ty und Matthiſſon ſie fangen, und ſprudle zuͤrnend 
in deiner Flaſche, wenn auch dann noch irgend eine ruch⸗ 


loſe Bande den Vecher leert, ohne den Manen der Un⸗ 
sterblichen ein Opfer zu bringen. 


Alte Liebe roſtet uicht. 
II. 

Julchen ſah verlegen aus. Liebe Agnes, was Sie mie 
erzaͤhlt haben, iſt freylich weniger, als ich erwartete — 
nicht weil es Ihnen an Begebenheiten fehlte, aber weil 
ich noch nicht begreife, wie Sie ſo wenig von ſich zu ſa⸗ 


gen haben, da der Reſchthum ihres Herzens fo deutlich 


beweist, wie viel Sie empfunden und beobachtet haben. 

Von mir zu erzaͤhlen? Liebes Kind! Iſt eine ganze 
Vergangenheit, welche das Grab verſchlang, eine kahle 
Erzühlung ? Kann ein Geiſt über Todtenhuͤgeln und Truͤm⸗ 
mern nicht reifen? Verwandte, Vaterland, Wohlſtand — 
bis zu dem Namen meiner Familie 

O meine Agnes! ich bin ein leichtſinniges, unbeſon⸗ 
nenes Geichdpf! aus Theilnahme an Ihren Leiden reiße 


ich Ihre Wunden auf. So rief Julie und weinte an ihrer 
Freundinn Halſe, die fie aber bald wieder in ein heiteres 


Geſpräch gezogen hatte. Ra 
Julchen erwartete ihren Geliebten und feinen Onkel 
erſt in ein Paar Monaten, und dieſe Zeſk fange die müt⸗ 


könnten die Geſpenſter des ſchnoͤden Trugs, des Wahns terliche Freundinn nach althergebrachtem Gebrauche ze 


Verfertigung der Ausſteuer aus. Julchens Vormund, in 
deſſen Hauſe fie lebte, ein alter Wittwer, war ſehr froh, 
das Rechnungsweſen ausgenommen, alle weltlichen Ange⸗ 
legenheiten ſeines Muͤndels in die Hände der ſorgſamen 
Agnes zu legen. Indeß dieſe Leinwand zerſchnitt, Bett⸗ 
und Tiſchzeug nähen ließ, beſorgte Julchen mit frohem 
Muthe Brautſtaat und Hauskleider und bey vem einen 


und dem andeen beſeelte⸗ſte ber Gebante, daß fie durch 


dieſen Anzug! ihrem Eduard gefallen ſollte. 

Mitten in dieſen feſtlichen Zubereitungen kam ein gro⸗ 
ßes Pack an, welches, wie ein Brief von Eduard verkuͤn⸗ 
det hatte, feine und des Onkels Brautgeſchenke enthielt. 
Mit tumultuariſcher Neugier packte Julchen die Schaͤtze 
aus. Stuͤcke des feinſten Kinon, Levantinen, niederlaͤn⸗ 
diſche Spitzen, verbotue engliſche Zeuge von der ausge⸗ 
ſuchteſten Gattung. Noch blieb eine kleine Schachtel zu 
unterſuchen übrig. Ach, das iſt vom Onkel, rief Julchen, 


zog einen Brief unter dem Bindfaden hervor, und band 


ihn auf. „Eine Uhr!“ Sie iſt ſchoͤn, aber recht altmo⸗ 
diſch; ſehen Sie eine Stahlkette! Brelocken! Email! — 
und hier, ein Medaillon! — O, wie es meine Mutter an 
ihrer Hochzeit trug — aber ein ſchoͤnes Bas relief! Amor 
und Pſpche. Der gute wunderliche Onkel! — Ha! da 


kommt das Beſte! Herrliche Perlen, eins, zwey, zwoͤlf 


Schnüre! das iſt für Hals und Arme und Haar! Aber 


der Brief . 
Agnes war bep dem Aublicke der Uhr blaß geworden, 


1 
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and heftete ihren Blick auf fie und das Medaillen, wel: 
ches Ihr beydes Julchen nachläßig in die Hände gegeben 
hakte, und während Julchen ſchwaßte, rollten helle, ftille 
Tyranen aus ihrem Auge. Julie beobachtete fie nicht, 
fondern las ibr des Onkels Brief vor: 

„Meine theure Tochter, 

„Nur der hoͤchſte Begriff von ehelichem Glück hat mich 
fo lange zaudern machen, eh' ich Eduards Wuͤnſchen mei⸗ 
ne Zustimmung gab. Euer Wohl muß die Sonne meiner 
spaten Tage ſeyn, denn euer Ungluͤck wäre die Bahn in 
mein Grab. Bald ſehe ich das liebe Geſicht mit eigenen 
Augen, welches alle die Kindlichkeit, den Eifer für's Edle 
und Schöne ausdrucken ſoll, die ich auch in Ihren Brie⸗ 
fen leſe. Bis dahin, meine Tochter, fen Ihnen beylie⸗ 


gendes Geichenk ein Beweis, daß ich Ihrer Freude Alles, 


Auch mein Liebſtes hingebe. Dieſe Uhr, dieſes Medaillon 
mit dem finnvollen Bilde, war einſt Pfand meines Erden⸗ 
gluͤckes. Es ward zerſtoͤrt dieſes Gluck, aber fein Anden 


ken blieb in mir, und ward ein Pfand jener feligen Ewig⸗ 
keit, wo ich mit der würde vereint ſeyn, welcher dieſes Pfand 


beſtimmt war. 
wollte es aufheben bis an meinen Tod. 


In dieſem Sinne hob ich es auf, und 
Nun widme ich 


es Eduards Braut. Amor und Pſyche ſey das Spmbol ' 
eurer Verbindung, und die Ehrfurcht, mit der ich dieſe 


Dinge aufbewahrte, und die Wehmuth, mir der ich ſie 


in Jyre Hände gebe, meine junge Tochter, ſey Vorbild 
Schätzen darf ich der Per⸗ 


Eurer Treur. Neben diefen 
lenſchnuͤre nicht erwähnen. j 
Julchens Stimme zitterte, Thraͤnen entfielen ihr, ehe 
fie geendigt hatte, und die Perlen hinwerfend griff fie 
nach der Uhr, die fie an ihren Mund druͤckte, und nach 
dem Medaillon, das fie ſogleich an ihrem Vuſen verbarg. 
Ein tiefer Seufzer, der aus Agnes Bruſt ſtieg, wie ſie 
haſtig nach dem Medaillon griff, machte ſie aufmerkſam; 
fie heftete einen forſchenden Blick auf ihre Freundinn, die 
angefangene Rede ſtockte in ihrem Munde, — Agnes, 
Sie haben mir nicht Alles von Ihrer Geſchichte erzaͤhlt! 
rief fie wie von prophetiſchem Geiſte ergriffen, und ſchlang 

en Arm um Agnes Hand. PR 377 
5 Nein, ich verſchwieg Dir, was ich vertilgt glaubte 
durch den Kauf der Jahre, und was in meinem Herzen 
noch zu lebendiz and, um wie das Uebrige, Bergen 
gene, erzählt zu werden. Dieſe Uhr, dieſe Pſpche — 
ich erhielt fie von ihm — jch war feine Braut. 

Nicht ſogleich fand Agnes Ruhe genug zum Erzaͤhlen, 
noch Julchen zum Anhören. Wir wollen ihre Geſchichte 
hier geben, wie ſie uns bekannt wurde. 

Bis zu der Aufnahme des Herrn Schönfeld in des 
Herrn von Frohbergs Hauſe hatte Agnes jener ihre Be⸗ 
gebenheiten erzählt, Allein weder Julie noch wir hatten 


weber ſie noch ihre Familie daraus kennen gelernt. Es 


iſt nothwendig, dieſe Lücken zu ergänzen, 


In jenen Gegenden hakte ſich vis zu diefer Zeit in 
den alten acht deutſchen Familien, ſelbſt neben einem an⸗ 
ſehnlichen Reichthum, ein auffallender Grad von deut⸗ 
ſcher Zucht und Sitte erhalten. Der tägliche Gang des 
Lebens war mäßig und arbeitſam, die Feiltage des Ka⸗ 
lenders waren auch Feſttage für die Haunsgenoſſen, die 
Vormittage feberte alsdann die Predigt, die Mittage 
eine ſtattliche ae, und die Abende eine zierliche 
Kaffe⸗Gefellſchaft für die Hausfrau, und ein rechtlicher 
Weinhausbeſuch von Seiten drs Eheherrn und der andern 
männlichen Bewohner des Hauſes nach Stand und Wür⸗ 
den. Die Madchen blieben in der Kinderſtube, bis fie in 
die Kloſterkoſt kamen, und, wann fie zuruckkehrten, an 
der Seite der Mutter, bis man ſie einem Gatten zu 
überantworten Gelegenheit fand. Reiſen machten nur die 
Männer, und wenn Fremde kamen, erzeigte man ihnen 
zwar eine ſplendide Gaſtfreundſchaſt, die Hausfrau blieb 
aber in ihrem gewohnlichen Kreiſe, die vermehrten Ges 
ſchaͤfte abgerechnet, welche ihr der Beſuchende gab. Die 
Gaſtzimmer mußten geluͤftet werden, das bimmelhohe da⸗ 
maftne Vorbangbett mit feinem Leinzeug belegt, ein das 
mas zirtes, fünf Ellen langes Handtuch, welches in einen 
Zirkel gebunden war, an eine Rolle neben dem Waſchtiſch 
aufgehangen, und von den funfzigerley Porzellanfiguren, 
die auf der Spiegelkommode ſtanden, ſorgfaͤltig der Staub 
geputzt werden. Gäſte, die man fo empfängt, werden nie 


„Gaſtfreunde, fie laſſen keine Spur zuruck, und nehmen 


keine mit ſich fort, und für Menſchen, welche Gaſtfreund⸗ 
ſchaft ſo behandeln, iſt die Zeitung dann das einzige 
Band, das ſie mit der Mitwelt verknuͤpft. 


Rorteſbond eng: Nachrichten. 


2 - Kaffe 

Gerade während der Meſſe hat die Bühne in ER 
das SINE genoſſen, durch zwey intereffante Erſcheinungen 
verherrlicht zu werden. Abwechſelnd ſpielen bayde auf dieſem 
und dem Dakmſtädter Theater. Iffland erhärt auf Erſterem 
für jede der ſechs Vorſtellungen 200 fl., zu Darmſtadt jeden 
Avend 20 Carolinen. Er fährt. zwichen beyden hin und her, 
und kommt oft erſt eine Stunde vor der Vorſteuung au. Der 
Großherzog, der alle Kuͤnſtler ſehr ſuͤrſtlich bezahlt, und bes 
ſonders die größte Liebhaberey fürs Theater hat, war auch 
gegen Iffland ſeyr gnaͤdig. 
Fremden zu ſehen traf, waren eben nicht ſebr guͤnſtig ausge⸗ 
fallen, doch mußte ich noch mein Gluck preiſen, das mich 
doch wenigſtens in den Stand ſeste, den beruͤhmten Mann 
zu ſehen. Aber warum muß auch Ffftand nicht ale Stuͤcke⸗ 
die er zu feinen. Vorſtelungen wählt, die erfien unter den 
Vorzuͤglichſten ſeyn Jaſſen? Die den 6. September in Darm⸗ 
ſtabt begann mit einem Luſiſpiele von Babo: der Puls. 
Durch Ifflands Spiel ward das Stuͤck erſt bedeutend wie die 
Figuren eines ſchoͤnen Gemaͤhldes unter, dem geſchickten Pinſel 
erſt lebendig werden. Aue andern Mitſpielenden befliſſen ſich 
aber, auch nicht ganz unwuͤrdig neben ihm aufzutreten, und 
Hr. Wohlbrück, als Sohn des Grafen (Iffland) 
und die Braut (Mad, Fuch 8) unterſtützten ihn recht brav. 
Die Ver föb nungen, Luſtfplel nach dem Franzöſiſchen 
von Madam Weiffenthurn, war unerhört langweilig, 
und der dritte Aufzug den beyden erſten recht aufgedrungen. 
Auch hatte Ifflan d viel Mühe, die Langweile, welche dos 
Stuck verbreitete, von ſich durch fein kräftiges Sriel abzu⸗ 
wenden. 
Schatten und das Licht, die Stufenleiter der fetgendre: Af⸗ 
fekte, deren Moderation recht woylthaͤtig von der ſranzöſiſcke. 


Die Stuͤcke, die es mich als 


Beſonders merkwürdig i in feinem Sriele der 


\ 
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Sckule abweicht, die durch unmäßtged: Schreven und Geber⸗ 
den ſchon im erſten Akte, das Spiel eines Ta. H ma recht 
ſchanderhaft macht, ſtatt eindringend und überzeugend. Daß 
das Theater ſo viel Zuſchauer batte, als es deren nur zu: 
faffen vermochte, iſt natärlich. Mad. Milder trat zwey⸗ 
mal in der für- ihre herrliche Harmonic ſtimme komponirten. 
Schweizer familie auf, und verbreitete jedesmal allges 
meines Entzücken. Die Dekorationen von Schönberger 
ſind gerade in dieſem Stucke beſondere ſchöͤn und effectvoll. 
Da der Grosherzog ſo freygebig mit Penfionen. iſt, ſo muß 


es jebes Mitglied dieſer Bähne zum. Gluͤcke ſchätzen , hier i 


aufgenommen zu werden. 
. Wien 27: Sept. 

Selbſi ſehr alte: Leute erinnern ſich nicht an einen: fo buͤr⸗ 
ren und heißen Sommer, als. der dißjährige geweſen iſt. 
Alles vertrocknete und verdorrte ſchnell. Die Ernte fiel. früs 
ber. ein als ſouſt, und war im Ganzen nicht ergiebig; daher 
das ſchnelle Steigen der Getreidepreife.. 
zu haben, und mußte daher ſehr theuer bezahlt werden. Da⸗ 
gegen gedieh der Weinſtock trefflich, obgleich auch für ihn der 
Regen zu: lange ausblieb. Manche beſorgten, daß es dieß⸗ 
mal zwar guten, aber wenig: Wein geben wuͤrde, daher die 
theuern Einkäufe deſſelben am. Stacken Jetzt ſieht man, daß 
man ſich geirrt hat, und daß die Weinleſe , die in. diefen. 
Gegenden ſo eben ſtatt findet, über alle Erwartung ergiebig: 
ausfäut. Die macht die Weine im Preiſe ſiark ſinken. Die⸗ 
jenigen, die man am Stock mit 130 — 130 fl. in Bankozet⸗ 
zeln kaufte, find jent um 100 fl. der Eimer, zu haben. 
Eben dieb iſt auch in Ungarn der Fall. 
man nach allen. Seiten hin trefflichen dein und dabey viel. 
Oeſſenungeachtet meret man ine den biefigen: Gaſihäuſern durch⸗ 
aus nicht., daß bie Preiſe deſſelben herabgehen. Man trinkt 
in deuſeben theuern und fehlechten. Wein. Ueberhaupt wird 
feit einiger Zeit allgemein die Bemerknug gemacht, daß viele 
Vebuͤrfuiſſe in dem Grade, in welchen fie im Preife ſtiegen, 
auch ſchlechter wurden. Alletz ſucht ſich nun fo viel als möge 
lich einzuſchraͤnken,, und ſelbä in großen Haͤuſern befleißigt 
man ſich der Spark unf. In moraliſcher Hinſicht kann und: 
wird der Geldmangel, dem man entgegen ſieht, von Nutzen 
fern. Man wird ſich nicht. ehr, wie bisher, großen Speku⸗ 
lationen überlaffen Pönnen, die jetzt Aller Herzen und Sinne 
neſchäftigten, und: den meiſten kaum Zeit übrig ließen, uͤber 
ſich ſelbſt und die böͤhern Angelegenheiten unferd: Geſchlechts 
nachzudenken; man wird nun hoffentlich Zeit genug haben 
zu ſich ſelbſt zu kommen, und ſich daran zu erinnern, dab der 
Menſch nicht darum auf der Welt ſey:, um immer und ewig 
zu ſpekuliren, zu erwerben, zu wuchern. 

Auf die Verhandlungen des ungarifchen: Landtags iſt man: 
hier ſehr aufmerkſam, und wünſcht allgemein, daß fie zu ers 
wuͤn ſchten Reſultaten führen, und den Kredit der Einloͤs⸗ 
ſcheine begründen. möchten... Es hieß, der Kaiſer werde wähs 
rend der Verhandlungen in Preßburg nach Wien kommen, 
oder eine Reife in die ungariſchen Bergſtaͤdte machen. Dich 
ſcheint indes ein bloßes Gerücht geweſen zu ſeyn. Der Hof 
hält ſich fortwaͤhrend theils zu’ Schloßhof an der ungariſchen 
Gränze, nicht ſehr weit von Preßburg, theils in dieſer Stadt 
auf, wo ſich auch der hohe Beſuch aus Dresden befindet. 

Der ungariſche Landtag hat. mehrere Pie gen von- ungteichem⸗ 
Werthe hervorgebracht; beſonders kommt nun auch die Eins 
ziehung der geiſtlichen Güter oͤffentlich zur Sprache; es iſt 
natuͤrlich, daß für und dawider geſtritten wird. 


Unter den neueſten Produkten der oͤſtreichiſchen Literatur 


verdienen Vorzäglich Hrn. v. Collin' rs ſo eben erſchienene 
Gedichte Auſmereſamkeit. Sie find von feinem Bruder 
herausgegeben, und bey Strauß verlegt. Das Aeuß ere 


Gemuſe war wenig.] wollen, ergebenſt einladen. 


zuziehn. 
Auch dort erwartet f 


machung der ſeinigen zu ſchlichten. 


ift gefällig und des verſiortenen Dichters Portrait, von dem 
Schauſpieler Lang gezeichnet, nicht frappant, aber doch im: 


Ganzen ähnlich. Der Graf Moriz v. Dietrichftein vers 
folgt ſeine Idee, dem Dichter ein feinen Verdienſten anges: 


meſſenes Denkmal zu ſetzen. Ob feine Aufforderung zu Bey⸗ 


trägen den erwuͤnſchten Erfolg habe, worin das Denkmal bes 


ſlehen, und wo mau es aufſtellen werde, iſt Ref. unbekannt. 


In Nuͤckſicht des letzten Punktes duͤrften manche Schwierig⸗ 
keiten eintreten. Möchten. fie: nur ben. Eifer für. die Sache 
nicht erkalten machen!! 


(Beschluß. ) Zurich, Sept. 
Auch beginnt aus dem Munde unſerer arbeitſamen Schde 


nen das Lob bes oͤkonomiſchen Strickens ohne Naben zu ers: 


toͤnen, zu deſſen Erlernung die Halbigiſchen Eheleute, 
die reſpectiven Kunſiſreundinnen, die, wie ſich die Anzeige 
ausdruͤckt, nicht nur die Muſter ſehn und bewundern, ſon⸗ 
dern die vielerley Fächer dieſer Känfte ſelbſt erlernen: 


Auch der Taſchenſpieler und Artiste ventriloque C h a r 


les bat in vielen Cirkeln einige Tage von ſich ſprechen gemacht. 


Allein weed feine Ankuͤndigun i 
n ene 9 als. Fönigl. preußiſcher und · 
Mecklenbuns - Sichwerinſcher privilegirter Bauch re d⸗ 


ner, noch auch dis yon. ihm verſprochenen Aufſchlüͤſſe über 


die ee alten. Orafel vermittelſt des Bauchredens⸗ 
und Winde zun Nac ung dieſer Kunſt vermochten, de: 
nun einmahl die Jahreszeit far force Schauſpiele noch nickt: 
vorhanden ift ein großes Publ nach feinem Saale hin⸗ 


Nicht mehr Glück machte, ſö ſebr es auch gi. 
zeichneten Talenten zu wuͤnſchen geweſen 3 
ferer Stadt Hr. Karl Maria v. Weber aus Wien, des 
in einem offentlichen Concerte feine: wenigen Zuhoͤrer nicht: 
allein als trefflicher Klavier⸗Virtuoſe uͤberraſchte, ſondern auch. 
durch das von ihm ſelbſt kemponirte und producirte Kunſlwerk den 
Klavier⸗Koncert⸗Liebhabern und Kennern einen hohen Genuß: 
gewährte. Nicht minder gehaltreich als das eben genannte 


Stuͤck war eine freye Phantaſie, womit er ſeine Zuhoͤrer im 


zweyten Akte bes Koncertes unterhielt. Dieſer junge Künfie: 
ler ſcheint um ſo mehr mit Auszeichnung genannt; werden zu 
durfen, je ſeltener, zumal beg retſenden Maßen, Wirinofens- 


talent ſich mit produettver Kraft in gleich hohem Grade. 
beyſammen, findet. N a 


Bern. 
Unſerer prächtigen Natur verdanken wir auch Genüffe an⸗ 
derer Art, welche man in unfern Mile Thälern nicht fuchen: 
wurde. Der vergangene ſchöne Sommer führte uns wieder 
mehrere ausgezeichnete Menſchen zu“ von denen ich nur ben: 
Großkanzler Beume und den Komponiſien Weber nennen: 
will. VBeyde ſind nicht nur in ihrem Fache wahrhaft groß, 
ſondern haben ſich auch als vortreffliche Menſchen gezeigt, de⸗ 
ren Umgang Jeden. das Uebermaß ihrer Talente vergeſſen macht, 
weil ihr edler Sinn für alles Gute und Menſchliche offen it. 
Wir wollen die treffende Bemerkungen, welche B. Über zwer⸗ 
ſchon lange das allgemeine Intereſſe auf ſich ziehende vaterlaͤn⸗ 
diſche Juſlitute gegen Freunde aͤuberte, nicht vorlaut ausplau⸗ 
dern; aber bitten moͤchten wir ihn, die jetzige Verwirrung 
der Urtheile über diefe Gegenſtaͤnde durch Öffentliche Vekannt⸗ 
0 Eben ſo febr wuͤnſchen wir 
die Herausgabe des Künſlerlebens von W., welches wir 
nach den uns von ihm erzählten Proben für eine praktiſche⸗ 


Aeſthetik der Tonkunst und für ein Werk halten, das zu all⸗ 


gemeiner Verbreitung richtiger Ihren uber Muſik mehr als: 
irgend Etwas wirken, und über die Vorzüge der eiufachen: 
und klaren, aber finns und gefühlvollen Kompositionen. dieſes 
Meiſters das Publikum. erſt recht aufklären. wird. 


